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Bekanntmachung
Die Eröffnung der preußischen Landesversammlung fin¬

det am Donnerstag, den 13. März, nachmittags2 Uhr, im
»eordnetenhause zu Berlin statt.
Wiesbaden, den 12. März 1919.

Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht.
Et. Goarshaufen , den 12. März 1919.

Der Landrst.
I . V.: Zaun.

Fabrikbesichtigungen.
Jede Zivil oder Militärperson , die mit einem Befehl

des Herrn Lberbefehlsh-abers der 10. Armee oder einer
Genehmigung der wirtschaftlichen Abteilung der 10. Armee
versehen ist, hat das Recht-, jede Fabrik zu besichtigen.

Me Direktoren sind dazu verpflichtet, solche
tigimgen möglichst zu erleichtern.

Den Industriellen steht es frei, ihren Betrieb durch die
Vertreter der Gewerb- und Handeltveibenden der verbün¬
deten Nationen, mit denen sie in Geschäftsverbindung
stehen, besichtigen zu lasten. In jedem anderen Falle sind
sie nicht verpflichtet, eine Besichtigung ihrer Fabrik zuzu¬
lasten.

St. Goarshausen , den 9. März 1919.
Cercle de Saint Goarshausen.
L' Administrateur militaire.

gez.: G . H. Mono d.

Wird hiermit veröffentlicht.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich ergebenst , die
wstriellen besonders auf vorstehende Bekanntmachung

mzuweisen.
St . Goarshausen , den 10. März 1919.

Der Landest.
I . V.: N i e w ö h n e r.

Polififdie Nackrlckte«
Die Friedensfrage.

Paris,  10 . März . Beim Empfang der frem- j
j * * Journalisten erklärte der französische Außenminister »
| Pikon erstens, die Lebensmittelversorgung 'Deutschlands ^

werde abhängig gemacht von der Ausführung des Artikels
8 des Wafsenstillstandsvertrages vom 16. Januar , der be-
sagt, daß Deutschland feine Flotte den Alliierten zur Ver¬
fügung stellen müsse. Folglich könne man noch nicht dar-

denken, die Lebensmittelversorgung einzuleiten , solange
^mcht die Ablieferung der Flotte begonnen habe . Im üb-
ngen seien alle Alliierten einig , Deutschland nicht Hungers

' >Erben zu lasten. Das sei eine Frage der Menschlichkeit.

Die gestern getroffenen Anordnungen bezüglich der Beisteu¬
erung eines jeden Alliierten zu dieser Lebensmittelbeschaf¬
fung seien sehr befriedigend.

Zweitens , die vor dem 15. Februar ernannten Aus¬
schüsse hätten ihre Berichte beendet, oder seien wenigstens
nahe daran , die anderen würden sie bis zum 15. März be¬
endigen . Die Ausschüsse, die über die tschechoslowakischen,
griechischen, belgischen und rumänischenAngelegenheiten die
Verantwortung hätten , hätten ilre Arbeiten beendet. Die
Friedenspräliminarien w-ürden schneller unterzeichnet tver-
den, als man gedacht habe. »

Drittens , die italienischen Gvenzfragen und die Fragen
der Zurückforderungen Frankreichs seien gerecht, gemäßigt
und hätten keinen annexionistischen Charakter.

Mertens , alle Punkte des Vorschlages Sfot)b Georges
betreffs der Entwaffnung Deutschlands seien angenommen.

Fünftens , die Regierung Scheidemann scheine über die
Spartakiden gesiegt zu haben, -aber um den Preis großer s
Zugeständnisse . Die Angliederung Oesterreichs an Deutsch¬
land könne sich nicht nur nach dem Willen der Oesterreicher
und-Deutschen vollziehen, sondern es käme einzig der Kon¬
ferenz zu, darüber zu entscheiden, und es stünde fest, daß
sie eine Entscheidung gegen den Willen der Deutschen tref¬
fen würde.

Sechstens , betreffs der Schaffung eines rheinisch-west¬
fälischen Staates als Pufferstaat hätten lediglich Bespre¬
chungen stattgefunden!, ohne daß die Angelegenheit noch wei¬
ter geprüft würde . »

Die Lebensmittel- und Schisfsfrage.
Paris,  11 . März . (Havas .) Diplomatischer Silu-

ationsbericht . Der größte Teil der gestrigen Sitzungen des
Obersten Rats der Alliierten war der Prüfung der Lage
gewidmet , biie durch die Unterbrechung der Verhandlung in
Span geschaffen wurde . Es wurde beschlosten,RnDeutsch¬
land eine Note zu schicken, in der darauf hingewiesen wird,
daß Deutschland die in Artikel 8 des am 16. Februar in
Trier Unterzeichneten Waffenstillstands -Zusatzabkommens
ausgestellten Bedingungen erfüllen mäste. Dieser Artikel
lautet bekanntlich folgendermaßen : Um die Versorgung
Deutschlands mit Lebensmitteln zu sichern, wird die deutsche
Regierung alleMaßnahmen treffen, um während-der Dauer
des Waffenstillstandes die deutsche Handelsflotte unter die
Kontrolle und unter die Flagge der alliierten Mächte, sowie
der Vereinigten Staaten , denen ein deutscher Delegierter
b-eigegeben wird , zu stellen. Di-ese Abmachungen präjudi-
zieren in keiner We,ist. die endgültigen Verfügungen über die
Schiffe . Der Standpunkt der Alliierten geht nun dahin,
daß es unzulässig ist, daß Deutschland, nachdem es der Ab¬
lieferung der Handelsflotte zugestimmt hat , heute ihre Ue-
bergäbe an Bedingungen knüpfen will . Die Alliierten sind
bereit , die Versorgung Deutschlands mit Lebensmitteln in
vernünftiger Weise,vorzunehmen . Sie erwarteten jedoch,
daß Deutschland ihnen die hierfür erforderlichen Materia¬
lien verschafft, indem es die Handelsflotte übergibt.

Die englische Auffassung.
London,  11 . März . Reuter erfährt , alle an amt¬

licher Stelle eingegangenen Berichte lauten dahin , den gro¬
ßen Ernst der jetzigen Lage Deutschlands zu bestätigen.
Man glaube nicht, daß die schwierige Lage durch amtliche
Berichte zwecks' ,Stimmungsmache übertrieben werde. I»
Bayern werde seit Eisners Ermordung der Zentralrat , die
einzige bestehende Regierungsstelle , durch eine kleine Grup¬
pe von Bolschewiken beherrscht. Diese bolschewistische Kör¬
perschaft erkläre offen, daß Deutschland ihr gleichgültig ist.
Ihr einziger Zweck sei, die Lehren der russischen Revolutio»
auszübreiten . So werde zum ersten Male eine reine Bol¬
schewikenregierung in Deutschland errichtet, die durch rus¬
sische Sendboten beaufsichtigt wdrde und in enger Fühlung
mit d-em Hauptquartier der Bolschewiken in Moskau stehe.
Scheidemanns Regierung halte man allgemein für ans sehr
schwachen Füßen stehend. Ihre einzige Stütze sei die Streit¬
macht von 36 000 Mann unter Noske.

Deutsche Kriegsgefangene in England.
London,  11 . März . (Havas .) Im Unterhaus teilte

Winston Churchill mit , daß die Zahl der deutschen Kriegs¬
gefangenen in England sich!auf 100 358 belaufe, von denen
62 697 in der Landwirtschaft bei der Bodenmelioration , irr
der Forstwirtschaft , beim Schiffbau und bei anderen Arbei¬
ten beschäftigt find.

Eine aus dem Haag verbreitete Meldung von der Wis-
dcrevoberung Rigas ist nicht zutreffend. Die deutsche»
Truppen stehen noch in ziemlich weiterEntfernung vonRiga

Ein Wahlsieg der amerikanischen Demokraten.
Newyork ^ ll.  März . Trotz allen Angriffen der geg¬

nerischen Senatoren Borah , Reed, Ogorman gegen de«
Plan eines Völkerbundes erklärt sichd>ije7 Mehrheit der öf¬
fentlichen Meinung in den Vereinigten Staaten von Ta
zu Tag entschiedener für den Völkerbund. In dem Ausfa
der Senatswahl im Staate Pennsylvanien , der Heimat deS
Senators Knox , wo die Demokraten am Mittwoch den Sitz
eines verstorbenen republikanischen Senators eroberten,
sieht die demokratische Presse ein Zeichen für die Stimmung
im Lande . Die heutigen Morgenblätter geben ohne weite¬
res zu, daß die Senatswähler von Pennsylvanien die vom
Senator Knox an die Wand gemalten Gefahren für die
Freiheit und die Traditionen der Vereinigten Staaten -nicht
beachtet haben . Es scheint überhaupt von geringer Wich¬
tigkeit, ob der Völkerbund in einer Woche und in drei Mo¬
naten gegründet wird , aber um so stärker betont tritt der
Wunsch hervor , daß der Friede so bald wie möglich geschlos¬
sen wird , ohne Rücksicht auf alle anderen Erörterungen.

M ? sfsmZ KM'sirlrsttÄ ßrM tzsrch MLO.
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Das ©lücksarmband.
Roman von Renttoh.

tNachdruck verboten.»

Man vernahm nichts als ein tiefes, gleichmäßiges
vnen, und diese Stille und Ruhe tat Edmund Hertori

Er trat ans Fenster und blickte hinaus , Wolken
Men über den Himmel ; ein leichter Wind bog im

arten die Aeste der Bäume gegeneinander . Dann
kaperte es hell auf!  Eine dunkle Wolkenbank zerriß,

Mond strahlte auf, Sterne blinkten, und ein Silber
^""2 glitt hin über die träumende Welt,
wr° mun^ Herton schloß die Augen, während er am

stayd. Er dachte an die Mädchenjahre feiner
hier tV.i ^ ' .er  h " tte sie gelebt , schön , jung , voll Feuer;
toahr ci poch, eine alte Frau . Und der eigentliche,

Inhalt dieses Lebens ? Ein paar kurze, glückselige
un hrJ?6' vielleicht Monate , vielleicht Jahre , jedenfalls

buch wenig gegen die Längs eines Menschenlebens
u seiner Mutter.

vjjxE Tür zu Christ „ .. I . . _ r _
fdiüiit. * aort keine Rouleaus herabgel .qsen waren,
tj;i11D, durch blanke Fensterscheiben der Mond herein . und
hlbern« >le die altuerlrauten Gegenstände ick einen!
!oe tt  h 6n , e 'p Edmund Herton trat dicht ne^. n das
aus dm-> Crau. um zu beobachten, ob mau von hier
E0;a lpn 05  Mondlicht einen unangenehmen Eindruck
'Innen s nnA’ tchch erschrak er beinahe, ats er die dunklen
richteja“er  Daliegenden groß, weit osten auf sich ge»

gtê '^ d^ wach. Mutter ? Soll ich Christa rufen ?«
^ wehrte leicht mit der Hand ab.

ß du hi- • t'ege sehr gut so. Und es tut mir wobl.
Eie dist. Edmund. Ich — ich fürchte mich."
»ft seiner Hand, ihre Finger brannten.

L Mutter ?" fragte er sauft. Dabei folgte er
ihrer Augeu^ die durch das Zimmer vis zu

Die Tür zu Christas Zimmer stand einen Spalt breit

der Tür nach Christas Gemach gingen, und nun sah auch
er, was er früher übersehen hatte : Man erblickte von
hier aus gerade den Glasschrank, in dem die ,blaue
Schlange ' lag ; seine Tür war geschlossen, aber das
Mondlicht verfing sich in den geschliffenen Glasscheiben
und tänzelte flimmernd über das Opalkrönchen hin, das
kleine, vielfarbige Lichter aussprühte ; die Rubinenaugen
funkelten wie zwei leuchtende Pünktchen.

„Ich werde die Tür schließen", sagte Herton, doch sie
wehrte ihm.

„Nein ! Laß nur ! Ich kann ja die Augen zumachen.
Nicht wahr "? Und du bleibe bei mir hier auf meinem
Bett ! Ich weiß nicht, was das bedeutet : Diese Unruhe,
diese Erregung in mir ! Und ich meine immer, ich höre
etwas ! Oestnet sich nicht ganz leise irgendwo eine Tür?
Knarrt nicht irgend eine Diele ? Geht Hans Norbert
wieder einmal über diese Erde — Hans Norbert , der
Mann mit dem heißen Herzen und dem kühlen Berstand ?
Es gibt so viele seinesgleichen, Edmund. Dein Vater war
nicht so, der hatte nur Verstand — gar kein Herz ; daran
geht ma wohl nicht zugrunde, aber man vecsteint all¬
mählich. w - n man daneben leben muß."

Sie hit -i imie und lag nun ganz still, mit geschlossenen
Augen , doch hielten ihre Finger die seinen fest um¬
klammert , und weil er nicht wußte, ob sie schlief oder
wachte, blieb er regungslos sitzen.

Dann aber schien auch ihm diese Nachtstille seltsam
belebt . War nicht doch noch jemand lebendig in diesem
alten Haus außer den Personen, von denen er wußte?
Er lauschte gespannt und vernahm deutlich ein Knarren;
im selben Augenblick hob auch die alte Frau den Kopf,
ohne jedoch die Augen zu öffnen.

„Hörst du es ?" — flüsterte sie leise, geheimnisvoll,
und er mußte zugeben, daß sie recht hatte ; wirklich klang,
wenn auch fast unhörbar , durch die Stille der Widerhall
eines Geräusches.

„Bleibe bei mir !"
„Ja , Mutter . Sei ruhig !"
„Schwöre . daß du hier bleibst, daß du dich nicht

wcgrührst ! Ich kann nicht auch dich noch verlieren, und

ich verliere alle, die in den Bann der blauen Schlange'
kommen. Versprich es mir, Edmund, daß du hier bleibst
— Pier an meinem Bette !"

Wieder klang ein Laut durch das «schweige» dee
Nacht ; es war , als ob jemand leise, ganz leise, eine«
Schlüssel in ein Schloß steckte.

Die Augen der alten Frau glühten.
„Bleibe bei mir !" wiederholte sie immer wieder in

einer fast wilden Angst.
„Ich rufe nach Christa ", sagte Edmund Herton zweifel¬

haft . —
„Nein ! Nicht nach Christa rufen ! Hier bleiben, b»i

mir ! Und still sein, ganz still! Schließ die Augen, ,
Edmund ! Es ist am besten, man sieht nichts."

Sie ließ die breiten Lider über die glänzenden
Sterne fallen und preßte den Kopf an seine Brust , sie
wollte auch nichts hören.

„Sei still , Mutter !" — sagte Edmund, halb aus
einem inneren Drang heraus , halb um die Erregte zu
beruhigen . — „Ich bleibe bei dir, ich verspreche es
dir !" Die Augen schloß er aber nicht, öffnete sie viel,
mehr weit und starrte auf den hellen Streifen der Wand,
den er durch die Tllrspalte sehen konnte, und an dem
jetzt ein Sckaiten vorüberglitt , eine große, hagere Gestalt
unter einem breitkrempigen Hut, von der sich nun auch
im Lichtkreis des Mondes eine lange, magere Hand aus-
streckte.

Edmund Herton wollte unwillkürlich auffahren und
zur Tür eilen, doch die Arme der alten Frau umklam-
inerten seinen Hals , so daß er hätte Gewalt brauchen inüsscn.
um sie abzuschütteln . Starr blickte er auf das Spiet der
noch dem Schloß des alten Glaskastens tastenden hagere«
Finger , die diesen dann ein wenig öffneten und hinein»
langten.

Unwillkürlich schrie Herton auf : scharf schneidend blitzte
am vierten Finger dieser Hand im direkt darausfallenden
Mondesstrahl ein Ring von altertümlicher eigenartiger
Fassung , und der Maler kannte diesen Ring, wußte genau,
wem er gehörte.

(Fortsetzung folgt.)
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W e imar , 10. März . Auf der Tagesordnung steht
die Interpellation : Was gedenkt die Regierung zu tun,
um die E r n ä h r un g des deutschen  V o I f e s sicher¬
zustellen?

Reichsernährungsminister Schmidt : Die Frage , ob un¬
sere Ernährung bis zum nächsten Wirtschaftsjahr ausreiche,
muß ich verneinen . Was soll nun geschehen, um den Fehl¬
betrag zu decken? Es gibt zwei Wege: einmal könnten die
Raten noch weiter herabgesetzt werden , das aber wird nicht
möglich sein, denn die Lebensmittelraten find schon so ge¬
ring , daß eine weitere Herabsetzung nicht möglich ist. Es
bleibt also nur übrig , den Fehlbetrag durch Einfuhr vom
Auslande zu decken. Da wir die Forderungen des Ver¬
bandes , unsere Handelsflotte auszuliefern , ohne Gegen¬
leistung zu einer Versorgung D-eutschl. abgelehnt haben,
müssen wir den weiteren Verlauf derVerhandlungen abwar-
ten. Trotz alledem stünde es nicht so schlimm mit unserer Er¬
nährung , wenn uns nicht durch einzelne Streiks u. politische
Unruhen die Einfuhrmöglichkeit aus dem neutralen u. sogar
aus dem feindlichen-Ausland unterbunden wäre . Wir hät¬
ten unserm Volk mancherlei Erleichterung schaffen können.
Wir hätten Lebensmittel in nicht geringem Umfange, Reis,
Oel , Milch, Fleisch und Südfrüchte , einführen können, wenn
wir die nötigen Gegenlieferungen dafür hätten bieten kön¬
nen , und zwar Kohle, Kali und Eisen . Weil wir Kohle,
Kali und Eisen aber nicht bieten konnten, sind uns diese
Lebensmittel vor der Nase weggeschnappt worden . (Leb¬
haftes Hört , Hört ! Bewegung , Zurufe : Die Schuld p̂er
Unabhängigen !)

Jeder weitere Streik bedeutet also die Vernichtung des
Rechtes unserer Volkswirtschaft . •

Weimar,  11 . März . Auf der Tagesordnung stehen
zunächst Anfragen.

Abg. Kahmann (Soz .) weist auf die unzureichende Ver¬
sorgung der Bevölkerung mit Kartoffeln hin und fragt , was
die Regierung zu tun gedenke, um die Kartoffelbestände , die
auf dem Laude vielfach verborgen gehalten werden, restlos
zu erfaßen.

Reichsernährungsminister Schmidt : Die Gründe dafür,
daß die Abgabe der Wochenration von 5 Pfund nicht über¬
all stattfinden kann, liegen hauptsächlich in den Transport-
fchwiengktziten. Wegen der Zurückhaltung von Beständen
sind die zuständigen Behörden wiederholt zu scharfer Ueber-
wachung aufgefvrdert worden . Eine restlose Erfassung der
Kartoffelbestände auf dem Lande läßt sich zurzeit schon des¬
halb nicht ermöglichen, weil die Kartoffeln in den Mieten
«och am sichersten vor dem Verderben bewahrt werden. So¬
bald frostfreies Wetter zu erwarten ist — Anfang April —,
werden die Transporte in verstärktem Maße wieder ausge¬
nommen werden.

Es folgt die Interpellation : Mit welchem Recht haben
verschiedene Einzelstaaten tiefe Eingriffe in den Religions¬
unterricht vorgenommen?

Der Abg. Lic. Mumm begründet die Interpellation aus
der nervösen Unruhe heraus , die diese Eingriffe bei der
christlichen Bevölkerung hervorgerufen hätten . Er wurde
durch ein eigenartiges Zwischenspiel unterbrochen , das un¬
ter dem alten Regime einen Sturm der Entrüstung der
Parteien , ergeben hätte , die heute die neue Reichsregierung
bilden . Es war kein Rogierungsvertreter da, der die Inter¬
pellation beantworten konnte, und die Reichsregierung ließ
sich entschuldigen: sie hätte nicht gewußt , daß die Inter¬
pellation heute auf der Tagesordnung stünde, was gestern
morgen schon jeder Besucher der Wandelgänge wußte. Es
wurde , damit die Interpellation nicht abgefetzt zu werden
brauchte, für einen späteren Termin eine formulierte Erklä¬
rung der Regierung in Aussicht gestellt. Jedenfalls ist es
ganz interessant , daß kein zuständiger Regierungsvertreter
die Interpellation mit angehört hatte.

Das „gleiche Recht" im neuen Deutschland.
Aus Leipzig wird gemeldet : „Der engere Ausschuß des

Arbeiter - und Soldatenrats fordert die Beamten , da durch
ihren Ausstand die Auszahlung von Kriegsunterstützungen,
von Arbeitskosenunterstützung, Löhnen usw. verhindert
wird , auf, unverzüglich ihre Arbeit wieder aufzunehmen.
Es werde nicht geduldet werden , daß die Beamten Aus-
standsunterstützung durch Fortzahlung ihrer Gehälter be¬
zögen. Der Arbeiter - und Soldatenrat werde Sorge tra¬
gen, daß den ausständigen Beamten die Ausstandstage am
Geihalt abgezogen würden und werde weitere Maßnahmen
inErwägung ziehen." Das ist die „unabhängige "Gleichheit!

Die Versorgung der Rheinlande.
Weimar,  11 . März . Der Nationalversammlung tft

folgende Anfrage des Abg. Falk zugegangen:
Auf meine in der ersten Sitzung der Nationalversamm¬

lung am 19. Februar 1919 vorgetragene Bitte , die Reichs¬
regierung möge dafür Sorge tragen , daß die Rheinlande
genügend mit Brotgetreide , Mehl und Fett versorgt wür¬
den, erwiderte Herr Reichsminister Erzberger , die notwen¬
digen Vorbereitungen dazu seien getroffen ; es sei lediglich
eine Stockung in der Sendung eingetreten . Gleichwohl sol¬
len bis heute, abgesehen von Kartoffolwalzmehl , als Ersatz
kur fehlende Kartoffeln und von geringen Nachlieferungen
rückständiger Fettmengen , irgendwelche Zuweisungen weder
in Mehl noch in Fett -erfolgt ' sein. Ist das richtig? Welche
Maßnahmen will die Reichsregierung ergreifen , damit die
Bevölkerung der Rheinlande sofort und dauernd mit Fett
und Mehl versorgt wird?

Kapitalrentensteuer.
. Wie die „Tägliche Rnndsch." von zuverlässiger Seite

erfährt , wird der Entwurf einer Kapitalrentensteuer dem¬
nächst der Nationalversammlung vorgelegt . Eine Steuer
von 10 Prozent ist demnach auf alle Kupons , Dwidenden-
scheine und mich auf ll? privaten Schulden zu bezahlen.

■ft«, us» « purrulllv.
Aus Flugblättern und Schriftstücken, die man bei den

schon sehr zahlreichen gefangenen Spartakisten gefunden
hat , ergibt sich, daß sich Spartakus ein sehr weites Ziel ge¬
steckt hatte . Aus den Schriften werden auch die Zusammen¬
hänge zwischen den Berliner Ereignissen und der rusiischen
Werbetätigkeit klar . Der Generalstreik sollte das Stich¬
wort zu einem großen Putsch sein. In Regierungskreisen
wußte man schon seit längevelt Zeit , daß der Spartakusbund
nicht nur auf die bewaffnete Unterstützung des Roten Sol-
datenbunües , sondern auch auf die der Bolksmarinedivision
und der revolutionären Soldatenwehr rechnen könnte. Der
Plan der Spartakisten war folgender : Zunächst sollte das
Polizeipräsidium,,und dann in den nächsten Tagen die
übrigen öffentlichen Gebäude genommen werden . Am fünf¬
ten Tage sollte die deutsche Räterepublik -ansgerusen werden

Die Lage in Berlin.
Berlin,  11 . März . Das Maßen morden in Lichten-

berg geht in gewissem Sinne planmäßig vorwärts . Bon
militärische Seite wird mitgeteilt , daß in Lichtenberg Spar-
taktden in Flugblättern ausdrücklich zum Mord aufgefor¬
dert haben . Ueberdi-es ist an die Spartakiden von ihren
Führern die Weisung gegeben worden , keine Gefangenen zu
machen, sondern jeden gefangenen Regierungssoldaten zu
erschießen. 0 . 3

Die Stadt ist für ihre Bewohner die reine Hölle gewor¬
den. Bewaffnete Banden beherrschen Lichtenberg mit einer
grausamen Willkür , die vor nichts zurückschreckt. Jeder
bester gekleidete Bürger muß gewärtig sein, auf der Straße
von einem Spartakiden sestgenommen und auf eine Richt¬
statte zum Erschießen gebracht zu werden , wenn er sich nicht
durch ein Lösegeld loskaufen kann.

Be r l in , 11. März . Die Spartakiden sind bereit , zu
verhandeln . In der heutigen Nacht erschien eine Abord¬
nung der Spartakiden beim Reichswehrminister Noske Auf
dw Frage unter welchen Bedingungen der Friede herqe-
stellt werden könne, wurde ihnen geantwortet , daß sie sich
bedingungslos übergeben und alle Waffen abliefern müß¬
ten Die Verhandlungen sind noch nicht abgeschlossen. Seit
heute räumen die Spartakiden ihre Stellung in Lichterl-
wk * ? ^ Gefahr laufen , umfaßt zu werden , und- keine
Aussicht mehr haben, ihre Stellung mit Erfolg zu behaup-
tew Sie haben eine große Menge von Maschinengewehren
und Munition liegen laßen . Sie versuchen, durch die War¬
schauer Straße zu entkommen. Deswegen ist die über die
Lpree führende Oberbaumbrücke gesperrt worden Alle
Personen werden auf Waffen untersucht. Seit heute mor¬
gen rucken die Truppen in größerm Umfange auf Lichten¬
berg vor . Das Lichtenberger Rathaus ist von den Sparta-
klden bereits verlaßen . Auch dort hat man eine große
Menge Munition und Waffen vorgefunden . Gegenwärtig
halten sich die Spartakiden noch in der Frankfurter Allee,
finden^ bbhafte Kämpfe mit den Regierunugstruppen statt-

R r V- ' Der Privattelephonve rkehr in
Kl ? ch teilweise gesperrt . Es dürfen nur dienstliche und
Militrrgefprache geführt werden.

Das Blutbad von Lichtenberg.
Nach Angaben des Polizeipräsidenten von Lichtenberq

Frhr . v. Salmuth , der dem spartakistischen Mastakre da¬
durch entrann , daß er die Spartakiden , die ihn zum Er¬
schießen aus dem Gebäude des Polizeipräsidiums wegschlep¬
pen wollten , mrt einer größeren Geldsumme bestach, ist nicht
daran zu zweifeln, daß dem Maßenmord über 150 Men¬
schen zum Opfer fielen. Wie er über die Vorgänge am

b! T r 8 ' & ra’ m  “ "ütteilt , zog die bewaffnete
Äpartakidenbande zuerst gegen das Postamt in der Mar¬
garethenstraße , das Äne Abteilung der deutschen Schützen-
Division in Stärke von einem Offizier und 54 Mann ' als
Besatzung hatte . Das Postgebäude wurde von den Sparta¬
ken mit Minenwerfern und Maschinengewehren beschos-
& T ^che -nem nahezu dreistündigen Kamps mit einer an
Zahl weituberlegenen Bande schickte diese gegen sechs Ubr
nachmittags Parlamentäre vor , die wegen Uebergabe ver¬
handeln soll en und durch List die Besatzung veranlaßen,
dre weiße Flagge zu hissen. Kaum war dies geschehen so
drangen die Spartakiden in das Postgebäude ein, entwnff-
neten die gesamte Besatzung und führten sie in den Hof der
..ahe gelegenen Schule . Die Postbeamten dursten unbehel¬

ligt abzichen . Die Besatzung wurde auf/dem Schulhof er-
ichoßen. Nach Mitteilung der deutschen Schntzdivision konn-

* ^bereinige Leute der Besatzung retten . Diese be¬

stätigten daß die Besatzung des Postgebäudes fast ganz nie¬
dergemacht wurde . Nachdem das Postgebäude genommen
war , wandte sich der größte Teil in die Alfredstraße . Es
gelang ihnen , das Gebäude in wenigen Minuten zu erstür¬
men. Sämtliche Beamten , die uniformierten und die nicht-
uniformierten , wurden unter Mißhandlung herauSge-
^ch ^t,ln  die verschiedenen nahe gelegenen Höfe mbnnckl
und dort erschvßeu. '

Rach ruffischem Muster!
Aus Weimar wird berichtet: Die Erfurter Spartakiden

gingen auf die umliegenden Dörfer , plünderten die Gehöfte
und zwangen die Bauern , ihre Ware in die Stadt zu brin-
»eTti.‘-rxUr  a 'f ^ eu*p' mit einem Ausweis der sgzialdemo-
kratlschen Partei versehen sind, erhalten Brot!

400 000 Arbeiter für die Landwirtschaft gesucht.
Weimar,  11 . März . . Reichswirtschaftsminister Wis-

sell machte in der Sitzung des Reichswirtschüftsausschusses
u. a. noch folgende Ausführungen : „Dringende Arbeit war¬
tet in der Landwirtschaft auf Erledigung . Auf den größeren .
Gütern liegen z. B . die Kartoffeln noch in den Mieten un¬
berührt . Die Landwirtschaft bedarf nach den angestell
ten Schätzungen der sofortigen Einstellung von 400 000 Ar¬
beitern und Arbeiterinnen ."

Die Geheimdiplomatie der neuen Regierung.
Man schreibt dem „Bonner Gen .-Anz ." :
Die Führung der auswärtigen Geschäfte des Deutschs ’

Reiches hat immer noch nicht den alten Methoden entsagt
die Oeffentlichkeit über bestehende Schwierigkeiten im ll .̂
klaren zu lassen. Das kommt jetzt wieder bei den Berhantz.
lnngen mit Oesterreich über den Anschluß an uns zum Aus.
druck. Die bisherigen Berichte, namentlich über die Ver¬
handlungen mit dem wieder von Berlin abgereisten Staats,
sekretär Dr . Bauer erwecken den Anschein, als ob die Ver.
Handlungen ohne besondere Schwierigkeiten einem befriede
genden Ende zu streben. Das ist aber nicht der Fall.

Wie uns aus Wien gemeldet, stehen dort die weiteste».1
Kreise und sehr viele einflußveicheStellen der AnschlußfvaA,4
auch heute noch äußerst kühl gegenüber . Deutschland kan,
auf den Anschluß nur rechnen, wenn es sich ihn was koste«
läßt . Man erwartet in Wien aus alle Fälle , daß Deutsch,
land die Kriegsschuld Deutsch-Oesterreichs übernimmt . Die¬
ses Zugeständnis bringt Dr . Bauer aber nicht laus Berlin
zurück. Er hat in diesem Punkte glatte Ablehnung ge¬
funden, da vereinbart wurde , daß jeder der Anschlußteil. - -
nehmer seine Kriegsschulden selbst deckt. Bezeichnend! ift
auch, daß das Berliner amtliche Kommunique verschweigt;
welche Vorteile Wien in Zukunft zugebilligt werden sollen.
Ans die Vormachtstellung Wiens wird in Oesterreich daj
allergrößte Gewicht gelegt. Schließlich besteht dort die fest,
Ueberzeugung, daß eine weitere Radikalisierung von Sach¬
sen und Bayern jede Anschlußmöglichkeit Oesterreichs aus.
schließt. «'

Aufrichtige Kenner der Verhältnisse machen keinen hehl
daraus , daß die Entente zurzeit mehr Aussicht hat Deutsch-
Oesterreich ihrem Staatssyftem anzugliedern als wir , uich
die Reichsregierung tut großes Unrecht daran , daß sie bei
der Orientierung der deutschen Oeffentlichkeit die alte Me¬
thode der Schönfärberei nicht endgültig aufgibt:

lieber das .Schicksal der Rheinlande.
sprW sich laut der „Köln . Ztg ." der Amerikaner Franik h.
Nimonds wie folgt aus : Elsaß -Lothringen wird ohne Volks¬
abstimmung französisches Gebiet , ebenso das wegen der
Kohlenschätze kleine, aber wichtige Gebiet des Saartales , da
die französischen Kohlenbezirke durch den Krieg für miin
bestens 10 Jahre außer Betrieb gesetzt sind, und einige fran¬
zösisch sprechende Städte nn der belgischen Grenze , wie z. B.
Malmedy . Das übrige Rheinland westlich vom Rhein so!!
rheinische Republik werden , um es dem Übeln Einfluß des
preußischen Geistes zu entziehen . Da man aber den Rhein¬
ländern , das freie Selbstbestimmungsrecht nicht nehme»
wolle, solle die Republik so lange bestehen bleiben, bis
Deutschland seinen finanziellen Berpslichtiingen gege»
Frankreich und Belgien nachgekommen sei und alle Ver¬
pflichtungen erfüllt habe, die ihm der neue Versailler Ver¬
trag auserlegt . Sei das geschehen, so würden die Besetzungs- t
Heere, die bis dahin am Rhein Wacht halten werden , zurück¬
gezogen, und dann werde es der Bevölkerung der Rheini¬
schen Republik überlaßen werden nach ihrem freien Willen
zu entscheiden, ob sie zu Deutschland zurückkehren oder als
ein unabhängiger Staat weiter bestehen wolle. Während
der Dauer der Besetzung aber , die ein Jahrzehnt währe«
könne, blieb das westliche Rheinland unter Aufsicht de»
Nationen des Völkerbundes und Deutschland endige am
Rhein.

Aus dem besetzten Gebiet.
Ein Ausfuhrkommiss-ar im besetzten linksrheinischen Ge¬

biet. Die Handelska,mmer zu Berlin weist die beteiligte»
Kreise darauf hin , daß der Reichskommißar für Aus - und
Einfuhrbewilligung mit Rücksicht auf die Berkehrserschwe¬
rungen zwischen dem besetzten linksrheinischen und dem
rechtsrheinischen Gebiet einen Beauftragten -in das besetzt»
Gebiet mit dem Wohnsitz in Köln , BlaNbach- 1, entsandt
hat . Der Beauftragte wird für das besetzte linksrheinisA
Gebiet Ausfuhrbewilligungen nach den bestehenden Grund- ,s
sätzen erteilen ..

Neuregelung der Kriegsteuerungszulagen.
Berlin,  10 . März . Die bereits vor einigen Tage»

angekündigte Neuregelung der Kriegsteurnngszulag -en sth
Reichsbeamte sowie für preußische Staatsbeamte ist inzwi- ;
scheu erfolgt . Sie tvird dem Beamtenhanshält , der unter
der allgemeinen Teurung besonders schwer zu leiden hat,
weil er sich mit einem fast unveränderlichen Diensteinkom-
men einrichten muß , eine wirksaine Erleichterung bringe«.
Die Neuregelung enthält eine -erhebliche Steigerung de»
lausenden Kriegsteuning -sbezüge. Sie setzt an die Stell»
des bisherigen einigermaßen verwickelten Systems von lau¬
fenden Kriegsbeihilsen und Kriegstenerungs -zulagen fbi*
einheitliche Zulage . Sie ist nach Teurungsbezirken in t  j
drei Gruppen derartig abgefaßt , daß an teuersten Orten |
geringbesoldten Beamten die höchste Zulage (200 Mark mo¬
natlich) erhalten . In den weniger tenern Orten und mW
dem Steigen der Gehälter fällt die Zulage (bis 130 Marl
monatlich), Beamte , deren Gehälter 13 000 Mark üb« '
steigen, erhalten keine Zulage . Daneben werden eintieib
li-ch-e Kinderzulagen in der Abstufung von 50 Mark,
Mark und 30 Mark nach den drei Gruppen gewährt . DetÄ
dringende Wunsch nach Gleichstellung der ledigen Beamte»,
die -einen eignen Hausstand führen , mit den kinderlos Ver¬
heirateten , ist erfüllt . Die Vertragsange -st-ellten iW
Bureau -, Kassen- und Kanzleidienstes an gröhern Orte* ;
erhalten die gleichen Zulagen wie die Beamten . Die RüsW
gdhaltsempsänger und Hinterbliebenen nehmen an der AiW
beßerilng nach den bisherigen Grundsätzen teil . Die KM
mentlich an den teuersten Orten und für die Empfänge
der niedrigsten Gehälter sehr beträchtliche Berbeßer MW
die gleichzeitig an Stelle der bei -einzelnen Verwaltung |
gezahlten Sond -erznlagen tritt , wird schon vom 1.
dieses Jahres an wirksam. Sie erfordert allein für Preup W
einen Jahresaufwand von weit über eine halbe Millra^W



«ünTf und geht bis an die äußerste Grenze der Leistungs-
Migkeit des Staates.

Der König von Bayern — obdachlos.
• München,  11 . März . Dckr ehemalige König von

«avern der in der ersten Revolutionsnacht von München
« österreichisches Gebiet flüchtete, kehrte von dort wieder

alsbald auf S 'chloß Wildenwarth zurück, das sich die könig¬
liche Familie zu ihrem ständigen Aufenthalt ausersehen
^atte. Vor einigen Tagen traf der König in Begleitung sei¬
nes Adjutanten , Graf von Hohnstein, in Kufstein ein und
nahm dort im Hotel „Post " Wohnung . Bon dort machte er
rjerschiedene Ausflüge in die Umgebung der Kufsteiuer
Be.rge. Da indessen ein Trupp von zehn Spartakiden den
König von Bayern verfolgte, mußte er nach kurzem Aufent¬
halt wieder abreisen, um in einem einsamen Hochtal Nord¬
tirols vor seinen Verfolgern Zuflucht zu suchen. Auch der
Bruder des Königs , der frühere Oberkommandierende im
Lsten, Prinz Leopold, ist aus München geflohen, da seine
Internierung als Geisel bevorstehen sollte. Er wohnt ge¬
genwärtig mlit seiner Familie in Reutte in Tirol . Zu dem
Verlangen der Innsbrucker sozialdemokratischen Volkszei¬
tung, daß die Tiroler Landesregierung sowohl dem Prin¬
zen als auch dem König den Aufenthalt im Lande Tirol
untersagen solle, meinen die „Innsbrucker Nachrichten" ,
daß kein Anlaß bestehe, dem Exkönig den Aufenthalt in Ti¬
rol zu verleiden . Ein Tiroler Blatt schildertzdie Flucht des
Königs aus Kufstein: Nachts standen mehrere Gendarmen
auf der Jnnbrücke und im Hotel „Post " , um den König vor
lleberfällen zu sichern. Der König soll gesagt haben : „Jetzt
bin ich 74 Jahre alt und habe keinen Platz , wo ich mein
Haupt hinlegen könnte." Er stand frühmorgens am Fenster
und weinte, den Blick nach seinem nahen Bayernlande ge¬
wendet.
Der Bürgermeister von Saarbrücken seines Amtes entsetzt.

Genf,  11 . März . Bürgermeister Mangold von Saar¬
brücken wurde von der französischen Militärbehörde seiner
Funktionen enthoben.

j Lus Ska- t itti kreis
Oberlahnftein , 'den 13. März

. (?) Frühling.  Winterstürme wichen dem Wonne¬
mond. Nach den trüben Tagen der letzten Wochen hat der
Himmel sein heiterstes Gesicht aufgesetzt, gleichsam als wolle
er uns für die lange Regenzeit entschädigen. Die Sonnen¬
strahlen sind schon maienhaft warm und veranlassen rnan-
chen, der in letzter Zeit am liebsten hinter dem warmen
Ofen gesessen, hinaus ins Freie zu wandern . Kein Wunder
auch, wenn bei diesem Fnihlingserwachen jung und alt
neu belebt wird . Nicht lange mehr wird es nun dauern , und
die Natur wird zu grünen beginnen ; in Feld und Wald
wird es lebendig werden und die Natu » wird ihre Riesenar¬
beit beginnen. Wenn doch auch endlich bei den Menschen die
zielbewußte dauernde Arbeit einsetzen möchte!

(!) W i r t s cha ft s a b te i l u n g. Die im Befehl 41
8om 18. 1. 1919 der Interalliierten Kommission in Trier
erwähnten Wirtschaftsabteilungen halben ihren Sitz : 1. für
die Zone der belg. Armee a) Kommission de distrikte in
Aachen, Monheims -Allee 42, b) Wirtschaftsabteilung in
Crefeld, Ostwall 255 ; 2. für die Zone der englischen Armee
Commission occonomique Cöln , Monopol Hotel ; 3. für die
Zone der amerikanischen Armee Economie section, Advance
General Head.uarters , American -Expeditienary ) Forces,
Trier ; 4. für die Zone der französischen Armee in Ludwigs¬
hafen und Mainz . Die Beförderungsanträge sind an die
zuständigen Handelskammern einzureichen, die sie der Wirt¬
schaftsabteilung weitergeben.

(-) Die F e r i e n o r d n u n g der Rheinprovinz die
auch für das hiesige Gymnasium maßgebend ist für das
Schuljahr 1919—20 ist vom Oberpräsidenten festgesetzt
worden. Sie gilt für die Orte; mit höheren Schulen oder
Lehrer- und Lehrerinnenfeminaren fiir alle Schulgattungen
Vor Ostern schließt der' Unterricht am Donnerstag den 3.
April, und beginnt wieder am Donnerstag , den 24 . April.
Pfingstferien sind vom Freitag , 6. Juni , bis Dienstag , 17.
Juni ; Hauptferien von Dienstag , 8. August bis Mittwoch.

. 10. Septbr . Weihnachtsferien von Dienstag , 23 . Dezem¬
ber, bis Donnerstag , 8. Jan . 1920. Das Schuljahr schließt
am Dienstag , 30. März 1920.

t , (-) Die Ausstellung von Ausweisen.  Die
Schiffahrtsgruppe West, Betriebsstelle Coblenz , teilt mit:
In letzter Zeit sind verschiedene nicht einwandfreie Vor¬
kommnisse bei Beantragung von Ausweisen festgestellt wor¬
ben. Es wird daher hiermit bestimmt, daß für die Folge
jeder Antrag auf Ausstellung von Ausweisen flrmenmähig
unterschrieben sein muß. Jeder Antrag , welcher dieser Vor¬
schrift nicht entspricht, luirb zurückgewiesen. Es wird da¬
rauf aufmerksam gemacht, daß die Firmen für die Richtig¬
keit der in den Anträgen gemachten Angaben voll und ganz
verantwortlich sind. Sollte es wieder Vorkommen, daß
Ausweise beantragt tverden für Leutp, die in den betreffen¬
den Betrieben gar nicht beschäftigt sind oder deren Beruf
unrichtig angegeben ist, so wird die Schiffartsgruppe West
-geegen die betreffende Firma rücksichtslos einschreiten . Aus¬
weise für Schiffer im Bezirk Bingen —Remagen sind nur
burch die Schisfahrtsgruppe West, Betriebsstelle Coblenz
(Hotel Anker) zu beantragen.

?-? V o m Wein.  Der Wein aus den deutschen
'• ^ ^ esbeständen soll verkauft werden und zwar — wie stets

bei solchen Verkäufen — nur an Großabnehmer . Die
Mindestmenge ist 200 .Hektoliter gleich 20 000 Liter ! Die
»C. Volksztg." schreibt hierüber : In der Oeffentlichkeit
bestehen zum Teil irrige Auffassungen über die Maßnah¬
men, die zum Zwecke der Verwertung der großen im Be-

; sitz von Heer und Marine Vorgefundenen Weinbestände

getroffen worden sind. Es ist beabsichtigt, die Weinvor
rate im Interesse der Allgemeinheit so bald wie möglich
in den Verbrauch zu überflihren . Zu diesem Zwecke ist
die Weinhandelsgesellschaft in Berlin NW 7, Neue Wil-
helmstrahe 2 (Dorotheenhaus ), mit der Erfassung der
Läger sotvie mit der Lagerung , der pfleglichen Behandlung
und dem Verkauf der übernommenen Weinmengen für
Rechnung des Reiches beauftragt worden . Die Weinhan¬
delsgefellschaft zieht aus dieser Tätigkeit keinen Verdienst,
sondern erhält nur chre Unkosten ersetzt. Sie wird dem¬
nächst mit dem Verkauf größerer Mengen , und zwar zu¬
nächst gewisser in Homburg übernommenen Partien , be¬
ginnen . Ein entsprechendes Angebot ist in den Tageszei¬
tungen bereite veröffentlicht worden. Der Verkauf er¬
folgt zu Preisen , die nach Begutachtung durch Sachverstän¬
dige vom Reichsverwaltungsamt festgesetzt werden. Hier¬
bei ist in Aussicht genommen, nur eine Mindestmenge von
200 Hektoliter oder 10 000 Flaschen (!) an einen Abnehmer
abzugeben . Eine solche Begrenzung ist technisch notwendig,
weil bei den zum Verkauf gelangenden außerordentlich
großen Vorräten nicht mit jedem einzelnen Abnehmer über
geringfügige Angebote verhandelt werden kann. Auch wird
durch diese Bestimung gesichert, daß in Anlehnung an die
im Frieden bestehenden Verhältnisse der Großhandel beim
Bezugs beteiligt (das heißt allein zugelassen wird . D . Red .)
wird . Die Mitwirkung des Weingroßhandels , der allein
über die erforderlichen Lagereinrichtungen und Perkaufs¬
organisationen verfügt , ist bei den in Frage kommenden
Merrgen und bei derQualität der Weine, die fachmännischer
Behandlung bedürfen, ein dringendes wirtschaftliches Be¬
dürfnis . Solchen Händlern , die nicht die ganze Menge
beziehen wollen , bleibt es unbenommen , sich mit anderen
Firmen der Branche zum Bezüge der Mindestmenge zusam¬
menzuschließen. (Anmerkung der Rsd . Der langen Rede
kurzer Sinn ist der, daß „der Einfachheit halber " nur der
„Großabnehmer " in Frage kommt und der kleine Händler
den Wein erhält , wenn sich große Spekulanten zuvor gründ¬
lich die Hände gewaschen haben !)

Niederlahnstein , den 13. März.
) !( Schiffahrtsgruppe West,  Betviebstelle

Coblenz . Die Interalliierte Schiffahrtskommission hat
folgende Verfügung erlassen: „Die G. I . N. C. untersagt
jede Neubildung einer syndikalistischenOrganisation oder
einer beruflichen Vereinigung von Schiffahrtstreibenden
im besetzten Gebiet , welches auch der erklärte Zweck dieser
Vereinigungen sein möge. Das weitere Bestehen der beruf¬
lichen Zusammenschlüsse oder Vereinigungen , die bereits
am 11. November 1918 bestanden, ist nur insofern geneh¬
migt , als sie nicht gegen die von den Besatzungstruppen er¬
lassenen Bestimmungen , die Wahrung der Interessen der
Armeen und den streng ordnungsgemäßen Betrieb des
Schiffahrtsdienstes verstoßen."

b . Miellen  a . d . L., 12. März . In unserer kleinen
Gemeinde vollzieht sich dieser Tage eine für die Geschichte
des Dorfes wichtige Begebenheit, indem unser weitbekann¬
ter und geachteter Herr Bürgermeister Sabel , der das Ge¬
meindeoberhaupt 23 Jahre lang gewissenhaft vorstellte, von
feinem Posten zurücktritt. An seine Stelle , kommt der seit
2 Jahren hier wohnhafte Herr Karl Kloth, ein geborener
Braunschweiger und in seinem Erwerbszweige als Mühlen¬
bauer bei der Löhnberger Mühle tätig ist. Ortseingefesfe-
ne Bürger , denen man den Bürgermeisterposten angetragen
hatte , haben sbgelehnt und deshalb ist es um so freudiger
zu begrüßen , daß Herr Kloth den immerhin schön verant¬
wortlichen Posten übernommen hat . Möge es ihm vergönnt
sein, das Amt zum Segen der Gemeinde recht lange ver
walten zu können.

£h*§ Tlah tsnö kern.
Limburg,  12 . März . Das Ehrenbürgerrecht .der

Stadt Limburg ist in der Stadtverordnetensitzung vom
Samstag R̂entner Joseph Heppel aus Anlaß seines 70.
Geburtstages am 6. Mai verliehen worden.

D i l l e n b u r g , 12. März . Vorige Woche würden
Dkllenburg , Herborn und Umgegend mit dem Infanterie-
Regiment 81. bis Friedensschluß belegt.

Aus dem Taunus,  11 . März . Die Neuwahlen
zu den ländlichen Gemeinderäten in dem unbesetzten Gebiet
fanden allenthalben unter meist sehr starker Beteiligung
statt . Selbst im kleinsten Dörflein tat man es nicht unter
zwei Listen. Aber nur in Orten mit starker Arbeiterbe¬
völkerung waren diese nach politischen Rücksichten aufge¬
stellt. In den kleinen Landarten war es gewöhnlich das
Bestreben , den „alten " Gemeinderat durch neue Männer
zu ersetzen, wozu meist «ine recht rege Werbetätigkeit ein¬
setzt. In den meisten Orten war ihr jrdoch der Erfolg ver¬
sagt. Fast überall brachte die Opposition von ihren sechs
Kandidaten nur einen oder zwei durch, sodaß die „Alten"
die Mehrheit im Dorfparlament behalten haben, während
den „Jungen " eine Mitwirkung gesichert ist. Aber auch
in den meisten Jndustrieorten kam eine bürgerliche Mehr¬
heit zustande. Nur in einzelnen Gemeinden erhielten die
Sozialdemokraten die Mehrheit der Sitze im Gemeinderat.

Wiesbaden,  11 . März . Im Polizeigefängnis er
hängt hat sich ein hier geborener, zuletzt in Mainz wohn
hast' gewesener Mann , welcher wegen eines in Mainz ver¬
übten Einbruchsdiebstahls hier festgenommen worden war.

F r a n kf u r t , 12. März . Ein Kind ausgesetzt. Zwi¬
schen Rolladen und Haustür ihrer Gastwirtschaft, Homber-
getstr . 19, ^ and Samstag abend kurz nach 11 Uhr die
Wirtin Hergenröder ein sauber gebettetes und gut angezo-
aenes etwa acht Wochen altes Knablein lebend vor . In ei¬
nem beigelegten Briefe bitten die Eltern , daß sie „unter
Tränen und aus Not gezwungen seien, den Knaben in an¬
dere, bessere und liebevolle Hände zu geben, da sie selbst

nicht mehr in der Lage seien, das Kind weiter zu ernäh¬
ren " . Das Kind wurde vorerst dem Elifabethen-Kranken-
haufe ülergeben . Die Eltern sind noch nicht ermittelt.

G u st a v s b u r g. Unsere furchtbare Lebensmittelnot
wird durch ein bedauerliches Vorkommnis aus hiesiger Ge¬
meinde recht drastisch beleuchtet. Der alleinwohnende le¬
dige Arbeiter Roßnorr war seit einiger Zeit von seinen Be¬
kannten nicht mehr gesehen worden . Man schöpfte schließ¬
lich Verdacht , daß ihm ein Unglück zugestoßen sei. Als man
nach ihm sah, fand man ihn völlig entkräftet in erbarm¬
ungswürdigem Zustande vor. Der Aermste wurde sofort
in das Mainzer Krankenhaus gebracht, wo er nunmehr.
an den Folgen der unzureichenden Ernährung gestorben rst

Coblenz,  13 . März . Ein trauriger Gedenktag ist
der 12. März . Gestern vor einem Jahre war es, als gegen
die Mittagsstunde unvermutet mehrere feindliche Fliege»
über unserer Stadt erschienen und eine Anzahl Bomben ab-
warfpn , die leider eine beträchtliche Anzahl Opfer, dar¬
unter ^zahlreiche Tote forderten . Es war dies der zweite
Fliegerangriff und zugleich der verlustreichste. Der erst«
Fliegerangriff war am Abend des 1. Oktober 1917.

N e u w i e d , 12. März . Am Mittwoch nachmittag ist
in Irlich ein mit zwei Maultieren bespanntes amerikani¬
sches Fuhrwerk in den Rhein gefahren. Unter dem Verdeck
des Wagens saß ein Soldat , der im letzten Augenblick der
Katastrophe auf das Verdeck hinauf kletterte. Als die Tiere
den Wagen aber noch tiefer in den Rhein zogen, sprang de,
Soldat herunter , um das Ufer zu erreichen; er wurde jedoch
von der Strömung mit fortgerissen und ertrank. Die Lerche
des Ertrunkenen konnte noch nicht gefunden werden. De»
Wagen mit den gleichfalls ertrunkenen Maultieren wurde
später aus dem Fluß herausgezogen.

Mülheim (Ruhr ), 12. März . Die Firma Thysse«
bringt auf ihren Werken durch Anschlag zur Kenntnis , daß
sie infolge der fortwährenden Unruhen und Arbeitseinstel¬
lungen , besonders durch die feit Monaten andauernden
Streiks der Bergleute gezwungen fei, den Betrieb in aller¬
nächster Zeit stark einzuschränken, vielleicht auch auf län-
gere Zeit ganz stillzulegen . Sie bittet , um plötzliche große
Arbeitslosigkeit mit ihren traurigen und unabsehbaren Fol¬
gen zu vermeiden , ihre Werksangehörigen, sich soweit wie
möglich, nach einer andern Beschäftigung umzusehen.

Die Universität Hamburg gesichert.
Die Hamburgische Bürgerschaft überwies das einge¬

brach te Notgesetz,' betreffend Errichtung einer Universität in
Verbindung mit einer Volksschule dem bestehenden Univer-
sitätsausschuß zur Prüfung . Da in diesem Universitätsaus¬
schuß die Mehrheit für die Errichtung einer Universität in
diesem Sinne ist, so wird bereits in der nächsten Sitzung de»
Bürgerschaft die Universität beschlossen werden.

Wie manche Leute ihr Geld verdienen!
Bor zwölf Jahren wollte ein Besitzer in Frankfurt seine»

Acker verkaufen , der weit draußen vor Franfkurt lag. Man
bot ihm 25 000 Jt.  Das war ihm zu wenig. In den näch¬
sten Jahren wuchs die Stadt bis an den Acker heran . Die
neue Zeppelin -Allee ging dicht an dieser Landstelle vorbei.
Im Jahre 1913 erhielt er darum 230 000 M für sein
Grundstück . Der Mann hat 205 000 M ohne Arbeit Der«
bient . Ein kleiner Beamter müßte beinahe 100 Jahre lang
für dieses Geld arbeiten . Es ist nicht mehr als recht und
billig , wenn der Stäat einen Teil solcher Gewinne als
Steuer erhält , damit die anderen Steuerzahler ein weyig
entlastet werden . Diese Wertzuwachssteuer ist von den Bo¬
denreformern schon seit Jahren gefordert worden.

Räuber mit Handgranaten.
In Nierostow in der Tuchler Heide (Westpreußen) wur¬

den nachts von einer Räuberbande Handgranaten in di»
Wohnung des Besitzers Friede geworfen. Friede , seine
Frau und die ältere Tochter wurden tödlich verletzt, d«
beiden Söhne schwer verwundet , die Wohnung völlig zer¬
trümmert Md ausgeraubt.

Literarisches.
Die Vertreter des neuen Deutschlands. Während frühe,

die gelehrten Berufe die größte Zahl der Mitglieder zu de»
Parlamenten stellten , sind jetzt im Zeitalter der Demokra¬
tie sehr viele Männer in der Nationalversammlung , die aus
den einfachen Volkskreisen hervorgegangen sind. Wenn
man jetzt z. B . in dem eben erschienenen Büchlein „Die Na-
tionalversammlung in Wort und- Bild " (SMttgart , Volks-
Verlag für Politik und Verkehr M 1,20) die Lebensläufe de,
Abgeordneten liest, erkennt man so recht den Ausstieg de»
Volkes im neuen Deutschland. Da gibt es eine Menge Ab¬
geordneter , die als Arbeiter oder Handwerker begonnen ha¬
ben um dann in die politische Laufbahn einzutreten . E»
ist sehr lehrreich -, diese kurzen Biographien zu lesen, deren
Interesse noch dadurch erhöht wird, daß das Büchlein auch
die Bilder der Abgeordneten enthält . Außerdem findet man
darin eine belehrende Statistik der Wahlen und alles Wich-
tige über die neue Reichsverfassung.
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Beftann tmtufm tigen.

Hslzversteigerillig.

Tageblatt . Kttishlatt  Mr den Krets St Goarsvaulen.
1M ^ 1 AM IKirchuchor„Toecilio

von jetzt ab
Äeltags abends8 Ahr und

^ oi 6oamtags

Distrikt Pr. Verhau 75
36 Rm . Buchensch- lt - und Knüppel (knorrig u . Anbruch)

1840 Buchenwellen . ^
Zusammenkunft am alten Erzwrg.
Oberlahnstein , den 10. März !919.

Der Magistrat.
__ 3 ° V . ' Herber,  Be igeordneter.

Sie Heuen Bminnen
m^ en wie folgttzpusgegeben:
o ~ ? * r 6 !A a 9 ' £ en 14 ^ärz nachm , von 2 — 5 Uhr
S ben 15  diärz . nachm , von 2 1/ »— 6 Uhr
üeraHgqä" 061 14  ^ ten  werden keine Brotkarten

as.o-? -!t? w6en . welche die neuen Lebensmittelkarten nicht
£ 0i h? en werden ersucht , dieselben vor der Brot

'33 ™ Ä ' Mt  " ine  dw ' k° " « ° --° b

Oberlahnstein , den 12. März 1919.
Der Magistrat.

nxnnnxxnnx
ömchsöhrer

deutsch-französisch
und

französisch-deutsch
wieder eingetroffen zu 70Pfg.
und 1 Francs bei

Papiergeschäft
Kd Schicker.

XXXXXXXXXX

ISSUMS öMW-HmMKiMfür Dmmen « . Herren im Gasthof
"^ r Rheinschiffahrt - . Kegiun

. Anmeldungen , LüerWste!,.
bet ®en «’ ile > mTr “ 'o “et“ ! 1 , 7o" « u 3l ” f° t!neri ^gl ' ch, bis zum 1 . AM er ., von
lahnstein , Adolfstraße 28 oder bei ! .. *\  Hl * 1,011 ^ ^ Uhr im Schulgebäude , Hafen»
Herrn straße 1, Zrmmer 1, erfolgen . v 1
DiMM - ZageNiear tfofllli L Für bte schulpflichtig 'werdenden Kinder . Mädchen und

Camp . a . Kheia . K" aben sind Geburts - bezw Tauf , und Impfschein»
- “ ” Ur  Scbulermnen , welche aus anderen Schulen übertreten

Impfschein und das letzte Schulzeugnis vorzulegen . '
• . ^ Schulgeld beträgt für die drei unteren Klaffen

vierteljährlich , 5 Mk ., für Auswärtige 20 Mk , für di« üb.
ngen Klaffen 20 Mk .. für Auswärtige 2b Mk.

Ritterfeld , S 1 ulvorsteherin.

mm

§Ms

ä Mk . 3,60 11586 Geldgew
Ziehung vom 3. - 5. ApriC

cHÄ 100 900 5 (IOöfi
20 ClOOMk. bares Geld.
(Porto 15 Pf . jede Liste 30 Pf .)

versendet Glücks -Kollekte

Heb Deecke.Kmiz,Mich Sl . . ...
Alle Wähler und Wählerinnen obengenannter

Vtifüftfc ' NMdörtmH ! werden gebeten, sich in der hier gebildeten

WMMNMslhe PiNkl
Ortsgruppe Obcrlahn stein.

I- hfilm ™ I , “ ' " “ ' “ 3 « » «> «¥H # I « » meioungen nehmen entaenen
E helle Ware Vorrang für für Wiederoerkäufer steis vor - ' J* y _
«racker und Wrederverkäufer rätig bei '

per Pfund 1,60 Mb . I Ern ff DslL aru . fr, 11 ^ 7,

ÄM « g zm StMmiMetemrsWAiiiiW
am Freitag , den 14. März , nachmittags 5 Uhr

rm Rathaussaale.
i cm nr - Tages - Ordnung.
«' a ,.?*?. Kuratoriums für dre Kriegshilfskaffe.
^ der Hochstraße von Rheinstraße bis

Schul,trotze und der Schulstraße bis zur Wilhelm

m DOn bet  Burgstraße bis

l  Mit ?tilung? n.^ ^ ° ^ '^ ' " Fortbildungsschule.
5 . Geheime Sitzung.

Oberlahnstein , den lg . März I9t9.

» « Vorsitzende der StadtoerordnetenSersammluna:
_ Dr . Dencker.

Bekanntmachung.
B °tr. Enteignung von Grundflächen in der

Gemarkung Niederlahnstein.

P -Ä ' in nm „ ^ L« rg^ aemB‘n in an,'t0tnb™

&SßtRs&xv:rv %Tm%ät ai ®r b Ä-
La b,s !» lK u  m wr da - ,u , E,w - N,.
rung des Bahnhofs Ntederlahnstetn benötiate Gelände «nd
L " Zu <° mm . nha »« ft. b. nde i „ mZ \in«
S ft U»0 et^ 'Ür Ö!e F ' rma Drahtwerk C S . Schmidt
r« N -ederlahnstem für zulässig erklärt worben SemSae
d sê Bck w 0 °ck " ' Er vorläufig festgeftellten Plan sowie
M ^ ^ ' " tt» t ..«achttng im B ^ , . ke Niederlahnstein eine
Woche zu Jrdermanks Einsicht offen zu legen Während

L Dtt kann jeder Beteiligte im Umfang sei^ Iwe^
re „ en Eaiwenaungen gegen den Plan erheben Die K,n.

entweder ^schrist ?ick^ ei ^ ^ ' zeiverwaltung Niederlahnstein
zu geben ^ ^ elnzureichen oder mündlich zu P,otokoll

die Äi -8 ? ^ ?rung etwaiger gegen den Plan soiote gegen
^ erhobenen Ein Wendungen sowie m

b- r durch die Besitzeinweisung £.

tfifi biV 'ls ^ n« U" 8 ich Termin auf Diens

e«nen Bevollmächtigten vertreten lösten ' ^ ^
Wiesbaden , den 5 . März 1919

s « R,,j -ru »x- » rS - d„ , o« D - m° bi,m - chM,rk - mmM ».
Im Aufträge : K l ö ck n e r . .

wv. V4*vmwu |u mau vci
» « Pluod i .«o Md . TT  .Tkeod Waldarf « Singer

" ». BI, ; ." 0 ' 1 i ® »-

Josef HeweL
Beerdigungsinstitut

N . . Lahuftein . Kirchgaff « 4 .

St . Goarshausen

Wer itrÄltitit
llMMOreffe«

Vergütung . Offerten unt.
^ *2 , ® $ *** }, Annone .r

Expcd . Mai « ,.

Schöne jnnre

- Trauerdekoration | ^
Uebernahme ganzer Beerdigung «» m verschiedenen Stärken und

empfiehl!

3§erotf. 91 affan sLahos.

krnfl D5ni »r,
Adolfstraße M

(Ulbert  Köwevstefn,
Mittelstraße f5 I

!fö. WjvirWU IkzirSsmein.
Bok a im tmaelmng

Dre Herren Mitglieder und Freunde des Nereins
zur

chtglieder und Freunde des Vereins werden

auf
Uhr.

.y .vvvvv «nv üi -cuuvc  Vereins i

IrSWtt -BezirtriiersliiWlW.«,
I, den 16 . März d. I ., nachmitt , l '/z

_ lesuilsngasse 8. ^
BruchbSnder

Wer
rlängerten A

Wiese
an der »erlängerten Adolfstrabe
sowie . -

gegen Rhens zu verkaufen.
Näheres : AdotMraße 103.

lLelbS?Inden etc
I jedes System, für alle
I selbst die schwersten Fälle

unter Garantie,

f Fachmännische und Damen¬
bedienung.

Illustriert « Preislisten fr.
I Krankenkassen bed . Rabatt

{pmtti
Zwei kräftige

krame

ein - und zweispännig gefahren,
7jährig . z-' gfest und fromm , >,70
und X72 M . groß , je nach Wahl
einer zu verkaufen
Singtzofr « , Lahnstraße Nr . 124

Wer ül
I Zeit das

nmfuaten eittc$@arten$
f«l im Morl.

Näheres : Kur, » raff « 37.

3ül BeM ^eiden
^ von Hämmeln . Ziegenböcken

qes. Meldunaen a « l Schweinen u. Kälbern sowie die
Witt . --h ha, « - ehLeiae Pflege besorgt

Riede ' , I Schäfer Struth in Frücht.

4Slch.jWzeLei,ehi!h«er
i leimt. ŝlDTderjoagen
für Bäcker oder Metzger geeignet

l Biettr-pe,
1 Schmeiittrsz,

i zueifchlSf. Bettstelle
zu verkaufen
Gmserstraß . 68 , N . Lahnstein.

Kräftiger
Ll>stt» »eiter

Niederlahnstein.

SAHmtztWseSsM

gesucht Julius WLUer . Ober-
lahnstein Burgstraße

^RZL Mann
für Weinberg und Gartenarbeit
sofort gef. Näh : Kurgar . 47

Wird veröffentlicht.

Niederlahnstein . d-n 6 . März 1919.

_ _ __ Der Magistrat R ody.

WegeeZuziehnNg.
welches bekanntlich für den öffent-

^ihiTn ^ b̂ bhr kemerlel Bedeutung hat , dient fortgesetzt zur
[t2 .̂erregenden menschlifchen uud Neri

^ «^ RI ß 6 ; aud) ^ die Begehung des Psädchens infolge
m nsck0^ 77 ^ der Kleinbahn eine .u -kGefahr für das

™ 6"" 90" 8“ ' ' ' * - » « <»

*ÄÄÄftÄ» 1 it 5
« ? x^ n3b a2®e" inir  hierdurch gemäß § 57 des Gesekes
«Hrbffth ä“ f dnb,öfeit b ' r  Verwaltung - und V . rwaltungs
,encktsbehörden vom l . 8 . 1883 mit der Aufforderung

Interessenten , Einsprüche binnen 4

V " .' ." ' m. ch7n" ° " " ' * " " « •* l» ' UN«

Braubach , den 10. März 1919.
Dir Wegepolizeibehörd «.

TWg . NWe»
ür HauS und Küche sofort oder

I . April geh cht
G -Lahnstri » , Vilh elmstraßc 59.

Zum baldigen Eintritt

erfüll« » dien
für Haus und Küche gesucht.

Frau San . Rat Dr . Schnell

Zmge§» che«
sucht Lrhrkellr bei tüchtiger

Wst -fiL
Reiitze5run focht
9ffhpi1 in  Waschen u . Butzen,
«4t .0I . lt die auch alle Garten
und Feldarbeit »ersteht.

Nä, . : Geschäfisttelle

Sonntag . . . .. m . k . j  v . uuufuiui . 1
St . Goarshausen , Rheinischer Hof

hiermit ergebenst eingeladen.

Der Vorsitzende : Berg . Geh . Regierungsrat.
Tagesordnung:

1 Prüfung und Feststellung der Rechnung pro 191«
2 . Festsetzung des Rechnungsvoranschlags für 1919
3 . Wahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder
4 . Vortrag des Landwirtschaftsinspeklors Flad zu Nastätten

über „dringende landwirtschaftliche Arbeiten"
, 5 . Verschiedenes , sowie Anträge und Wünsche.

WMWMMWeliz
vom Jahre 1919

eingeteilt in Stücke zu ^S 000 , l 000 , 500 , und 200 Mark
^ Lieferung der Stücke vorraussichtlich Anfang April
^ Mullcv  r . Zinsscheine fällig am I . Juli und 2 . Januar jeden

EZttUÜM ? , Jahres , erstmalig am 1. Juli 19 l 9.
- **’t— Auslosung vom Jahre 1920 ab.

Zeichnungen zum Kurse von

94 °io Netto
Wer übernimmt in seiner freien I ° 0m 26 ‘ 5 ebtuar ab  entgegengenommen in
:it das | '» ootenz

bei dem städtischen Finanzamt . Rathaus
„ der städt . Sparkasse , Hauptstelle . Burgstraße
» " * ,, Zweigstelle . Stadthaus
» ■». ^ " " Zweigstelle , Bahnhof
.. Kreissparkasfe Coblenz
„ „ städtischen Sparkasse Ehrenbreitstein

sowie bei säik -tlichen Coblenzer Banken
Bei der Zeichnung sind 10 ° „ des Zeichnungspreises

zu zahlen . » t- >
Zeichnungsscheine sind bei allen Stellen kostenlos

zu erhalten.
Co -blenz,  den 21 . Februar ! 9 ! 9.

_ Der Bürgermeis ter I «V. Dr . Jausen.
oooo poop SISEElSSiaasa

Ser»em ßchüimMl

Große starke

„ölhHsrM"D. R. PsteZt

Wllschmrrichtlwgi
mit 8 emalliert . Becken,
für Fabrikvelried geeigve -. zu
verkaufen . Näh : Geschästsii

EtinidemDiheii
für Vormittags gesucht.
§ jlatiuNein Scblangenweg 14.

wch" Stundenarbeir.
Zu erfrag i d- Geschäftsstelle.

PhoioßrA»Mrüt«x,z
„Jcar " oder sonst gut . Fabrikat
tu kaufen gesucht A . Kullas.
Pbotogr . Horchheimer Grenze.

i BsüneieHwruschühe
Größe 41 zu verkaufen

Hiutrrmauergaste IS.

Eiserne BettWe
zu kaufen gesucht.

Oochftraß » 36

Jimmerosy,
,u verk . Mittelkratze II I.

3 - Zimmer wallt : nnc
in N >eberlat »i>bein an ruft . Lrute
zu vermiet Off . n t K « 160
a d <8esch«ft - st lle d. 4t.

hat folgende Vorzüge gegenüber dem Schnürriemen:
Glrgaute * Auafeiseu , dem feinste» Schnürriemen

gleich.

Dauerhaftes und bequeme , « rage « . Leichte
Haubhaburig.

Giumatige Aufchaff « » , Anfchalf « » gsp „ l,
auZerardeutlich gering.

Lasten S e sich den Schuhfreund von Ihrem
Schuhmacher anbringen . Schuhfreund ist kein Kriegs-
Ersatz - Artikel sondern bedeutet eine epochemachende
Erfindung auf dem Gebiete des Schuhverschlusses.

Wo noch nicht vertreten werden an Jnterestenten
Niederlagen errtcktet durch die Vertriebsstelle:

(teil Küpper, Lollenz
Gartenstraße 8.»  Gartenstraßeaaass iHSCTssgi

Stoffweehselkrankheiten, NervenleidenI
tarmut , Schwachezustände , Luntren - Mapen 8
ht, Rheumatismus Arterienverlfalkung ^ ■
er - und N.erenle .den usw . Vorzügliche ErfnlL Hnr . h ■

Blutarmut , ocnwacnezustande , Lungen - Mairen “ iY«™ va . «
P iCKht- Rheumatismus Ärterienverlfalküng ŜckÄhS
Leber - und Nierenleiden usw . Vorzüe -iiche FrJÜ S
kombiniertes Sauerstoff -Heilverfahren ^ obne ^ ede^ Beru^
Störung . Verlangen Sie kostenfrei ausführl äratHche Bro-
schüre . Aerztl . Heilanstalt Sanavita vorm. Sanitätsrat Dr
^Ambulatorium . Berlin W. 35,  PofsdamerStr 123k.'
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